
des, Pastor Bräunlich in Hof in Bayem. sagte 
kürzlich in einer̂  Rede: 

„ Kurz vor dem Kriege fanden Ver-
handlungM M t tzWischM Z^uß^nd und Eng-
fand' zweÄ segemeitiger religiöser Annähe-
rung. Man wLllte 'datz' romfreie Christenrum 
mit dem ProMntizHus EcMnds verbinden, 
um dadurch Äemschland, u»Z hie lutherischen 
Nordstgqten selbstredend eingeschlossen, ein 

tholische Kirche leicht und bequem hätte aufneh-
men können. Die. WHt des italienisch^ Oher-
priesters Ware dadurch natürlich mn'em Woat-
tiges eingedämmt« forden und daK/oeft̂ iende 
Luthertum ^n ' ^ ieMlauf in die Welt 
antreten können; Aber dieser Plan scheiterte an 
der schlauen Diplomatie des römischen Mcht-
Habers und der Jesuiten, der Todfeinde des 
Protestantismus. Nichts anderes' konnte den 
Untergang der kätholisM Kirche und das Auf-
blühen "des Luthertums verändern al£. ein 
Krieg. Und so telegraphierte denn dêr daWlige 
Oberpriester an seinen Nuntius in München: 
„Ich wünsche Krieg". Dieses Telegmmyl ist 
durch den Fechenbachprozef̂  erwiesen"....' Dank 
der ihm zur VeMgung.' Wenden Mittel' ver-
stand es der slljlaue'iialienische Priesker. die Tä
tigkeit der KriegSpartei in Oesterreich zu för-
dern und die Gegenkriegsbewegung ohnmächtig 
zu machen. Und der Krieg nahni den Verlauf, 
wie stch ihn der Italiener gehackt hatte. Mi t 
Jubel konstatierte man am Schlüsse den glor-
reichen Sieg des Hathqlizismus über das beut-
sche Luterthüm . . . . " 

Angesichts solcher Stimmen wird der jüngste 
Mahjuch' des H. ptitn Bischofs von Keppler 
am Fridolinsfeste in Säckingen vor einem drö-
henden Kulturkampfe mehr als begreiflich. 

Aehnlich Hat'S vor rund 50 Jahren 
Deutschland auch getönt. Immer in Zeiten 
überbordenden Nationalismus richtet sich eine 
gewisse. Bewegung gegen den Katholizisinus, 
obwohl dieser gerade die beste Stütze des Staa
tes ist. Aber gewisse Hetzapostel vermögen eine 
leichtgläubige Menge im Weberwahn oft zu be-
tören, zum Schaden des Staatswesens. 

Stürme im Norden haben immer auch bei 
uns ihre Ableger gefunden. Darum heißt es für 
das katholische Volk der Schlveiz gewappnet und 
auf der Hut sein, daniit nicht ähnliche Verhält-
nisse bei uns einreißen, wie in den 70er Iah-
ren,.wo wir Opfer des Kulturkampfes.wurden. 
Einigkeit, Geschlossenheit, einträchtiges Kusam-
menhalten mit unsern geistlichen und weltlichen 
Führern macht uns stark. 

0 

ordentlicher Verkehr anläßlich der durch die Ge 
meindebehörd«n veranstaltet«^ Trauerfeierlich-^l^O M^ ^ M ^ W ^ f den 
meistq*. Hausern wehr die Trauerfahne und die 
Läden find'lohne Ausnahme geschlossen. Der 
Trauerzug verläßt um l 5 U h i 30'das Spital 
von BMnzöna. Den» Wagen gehen Detachê  
ments von FeueMehrleuten und Polizisten so 
wie Bischof Bacciärini, begleitet von allen 
Geistli.chen der Stadt, voraus. Auf dem ersten 
Wagen befindet steh ein Sarkophag m,if her 
Leiche Dr. HeWrichs und feiner Mutter; auf 
dem zweiten' die sterblichen Reste der id'entift 

Pore, die Gemeindebehörden in cyrvoce, Vertre 
rangen des Großen Rates^ und des Gemeindero
tes, eine Gruppe mit 25. Fahnen^ die' Gemein-
beschule'und die kantonM Handelsschule,'.oje 
Vertreter der' Vereinigungen der tessinischen 
Studenten und eine Wenge von etwa 40.0& 
Personen, bildeten den langen Trauerzug. I n 
•der Kathedrale zelebrierte der Bischof eine relt-

um 5 Uhr 30 _ 
zöna ergriff der Gemeindeprästd'ent von Stettin-
zona, Bölla, und der deutsche Konsul Franken 
das Wort. Die Särge gingen um 6 Uhr in drei 
SpezialWagen nach Zürich ab. 

Etnbiirgerungen. Im Jahre 1923 sind durch 
die Bundesbehörden 4390 Gesuche (im Vor-
jähre 3129) um Erteilung des Schweizerbür-
gerrechtes zur Behandlung gelangt, wovon 731 
aus dem Vorjahre übenwmmen waren. Bewil-
ligt wurden 2803 (im Vorjahre 1913); 90 wei-
tere Bewerber hatten noch nicht genügend lang 
in der Schweiz gewohnt, 304 Gesuche wmden 
aus andern Gründen abgewiesen, 112 von, den 

. Bewerbern zurückgezogen. Der Rest der Gesuche 
^ ist noch zu erledigen. 1896. der bewilligten Ein-
°" bürgerungen beziehen sich auf deutsche Staats-

angehörige. Mi t den Neueingebürgerten haben 
1532 Ehefrauen und 2331 Kinder, insgesamt 
also 7615 Personen, das Schweizerbürgerrecht 
erlangt; im Vorjahr 4633. 

direkt angewiesen, einmal um nicht noch den 
letztM M W M M S M M w j » M M i « « « 
und Hann, w«l Akga«tte -unb Zigarre «s nicht 
vertzqzen, wenn man so viel eidgenMchen 
Aeryer zu verbeißen hat. Der Bundesrat sollte 
wenigstens als Ausgleich der Pfeifentabakve^ 
teuerû ng eine Subvention auf den VerbrauK 
von Pfeifenmundspitzen setzen. Wir würdest 
dann in Kompensation dafür nichts gegen die 
nächste Zuchtstiersubvention schreiben — denn eS 
nützt ja doch nichts. 

Beitröge gu den. P iMtzqr t . Mnytlich $ 
seinerzeit ein. Ĥ sßetixqg /vo» 3 M M M e n Fr., 
aus dem zuMN ieq her schweizerische» Wlchvn? 
duzenten bewiljigtch' 20 Wllionen.ch.edit als 
Hilfsaktion fli? die schweizerischen Mehzüchtör 
ausgeschieden W0.r.d.en. A M hixseu» Belage 
wurden UnterMMgen gewährt zur Förde-
rung der Viehverwertung im Jntande und des 
Exportes von Zucht- und Nutzvieh nach dem 
Ausland. Nach den heute vorliegenden Zahlen 
kann gesagt werden, daß die Hilfsaktion ihren 
Zweck in der Hauptsache erreichte, indem es ge-
lang, innert kurzer Zeit über 11.000 Stuck 

giose Feier. Die TrauKrfeierlichkeiten AWlSMvieh ' ü^ 'd teGre lye zu schaffen. Der Ex 
5 Uhr 30̂ zu Ende^ Am̂HaHnhqf Bell,y?^por^nahm bekanntlich nach Italien größere Di-

menstonen an. Von den zum Export gelangten 
Tieren entfalle» 5S20 auf GräH^nhen. 1781 
auf Schwyz, 1203 auf S t . G a l l e n . 520 auf 
Tessm. 394 auf Bern, 310 auf Glarus. 313 auf 
Freiburg und 297 auf Uri. Im ganzen wurden 
Fr . 1.405.929 Beiträge ausgerichtet. Aus diesen 
Angaben geht hervor, daß die Exportförderung 
in ihrer ühernnegenden Auswirkung d. Braun-
viehgebiet zunutzen kam und daß sie den völlig 
darchederliegenden Absah von Zucht- und Nutz-
dieh aus den Fleckvieh züchtenden Kantonen nur 
unmerklich zu beeinflussen vermochte. Dennoch 
kann- die Hilfsaktion in ihrer Gesamtheit als 
eine gelungene bezeichnet werden. Kurze Zeit 
nach dem Inkrafttreten derselben fingen die 
Viehpreise auf der ganzen Linie an zu steigen. 
Durch die steigende Nachfrage nach Vieh im 
Braunviehgebiet wurde auch in den Fleckvieh 
züchtenden Kantonen allmählich eine wesentliche 

. . . . . . Preissteigerung bewirkt, sodaß sich ein Preis 
Beiträge an die Priniarschulen. I m Jahre ausgleich in verhältnismäßig kurzer Zeit gel-

Schweizerisches 

1923 sind durch den Bund Beiträge an die Prv 
marschulen im Gesamtbetrage von 2.434,231 
Franken ausgerichtet worden. Davon entfallen 
Fr. 1,290.736 auf Aufbesserungen von Lehrer-

tend machte. 
Schwyz. B r a n d durch Blitzschlag 

I n der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag 
schlug der Blitz in den Stall des Landwirts No-

besoldungen, sowie Aussetzung und Erhöhung bert Hahn in Neichenburg. Haus und Stall 
von Nuhegehalten. Fr. 443,000 auf den Bau brannten gänzlich nieder. Im letztern befand 
und Umbau von Schulhäusern, Fr. 244.000 auf 
Nachhilfe bei Ernährung und Bekleidung armer 
Schulkinder, F r . 99,000 auf die Erziehung 
schwachsinniger Kinder in den Jahren d. Schul-
Pflicht, Fr. 102.000 auf Beschaffung von Schul-
Mobiliar und allgemeinen Lehrnutteln, 36,000 
Franken auf die unentgeltliche Abgabe von 

dem gegenwärtigen Stand der Untersu-nach 
chung nunmehr als abgeklärt gelten. Sie beste 
heil in einem konkurrierenden vierfachen Ver-
schulden folgender Natur: 

1. Ter Beamte in Ambri hatte wohl die Ue-
berholung des Güterzuges durch den Schnellzug 
an die Zwischenstationen vis einschließlich 
Biasca weitergegeben, es aber unterlassen, auch 
die nächste vom Schnellzug bediente Station, 
nänilich Bellinzona, zu avisieren. 

2. Der Beamte in Biasca unterließ es 'fei-
»erseits. das Versehen seines Kollegen in Am-
bri wieder gut zu machen und benachrichtigte 
Bellinzona ebenfalls nicht. 

Der Weichenwärter in -San Paolo ließ die 
ileberkreuzung bestehen, nachdem der ungefähr 
eine Stunde früher verkehrende Güterzug 663 
passiert war; er nahm an, daß der nächste ver-
kehrende Zug ohnehin wieder ein Güterzüg sei, 
demzufolge das nämliche Geleise benützt wIrde. 
Ueberdies hielt er die Sicherheit fur ' g M g M , 
welche sich aus der Tatsache ergab, daß der Se-
maphor, welcher sich' dreihundert Meter nörd
lich'der Weiche befindet, auf Halt gestellt war 
Von Bellinzona wurde telephoflisch in Biasca 
Rückfrage gehalten, wobei sich herausstellte, daß 
der Schnellzug 70 diese Station bereits vor 
mehr als 10 Minuten passiert hatte. Daraufhin 
telephonierte der Beamte in Bellinzona sofort 
an den Weichenwärter: doch W r es bereits zu 
spät, da der Schnellzug 70 in der Zwischenzeit 
bereits bis zu der Weiche vorgedrungen war. 

4. Bereits bekannt ist, daß der Loftiyotiv-
führer des Nord-Zuges das auf Halt gesollt/; 
Signal überfahren hat. 

Die Tragik des Unglücksfalles ist umso grö-
ßer. als das Ausbleiben einer'einzigen der vier 
**" xen Handlungen das. UngW'yer.miede'^ 

. e r M a t e r i a l s c h a d e n ist weniger 
beträchtlich, als die ersten Berichte angben. Die 

' ' rherstellungSkosten dft vier LohmMyM 
sich, ungefähr Wf Fr. 320,000, diejenl 
' ~ L- Personenwagen au. 

lenigett der Heiz-
Key dex holden vWMnyte.» Personenwagen auf 
zusachmen Fr. 250,000,' dieienigett der Heiz-
wgen'auf zirka M.'lQadötf und des Gepäck
wagens auf zirka Fr. 40,000 stellen. M i t M - , 
Mß« tzxr Mtey. der Wieherherstellung der 

" ~ " H ü r f t e der Materialschaden einx 
«MaM'MMWWch üVersteigeÄ . 

„ E i n w e i t e r e s O p s e r . Der Wiener 

W.W^V.?WWNGWM K f t Ä * M ' d ß M I i K e W K 

teln. Fr. 62,000 auf Errichtung von Turnhal-
len, Anlagen von Turnplätzen und Anschaffung 
von Turngeräten und F r . 93,000 auf Ausbil-
dung von Lehrkräften und Bau von Lchran-
stalten. 

Erfolge des schweizerischen Braunviehes an 
der Ausstellung in Mailand. An der vom 13. 
bis 17. April in Mailand abgehaltenen, mit 
der italienischen Mustermesse verbundenen Aus-
stellung. die schweizerischprseits vom Verband 
ostschweizexischer Brffun îxhzuchtgenossenschaften 
mit 11, vön'Nationälrät'J."Bürgi-Gretener in 
Arth mit 4 Stück Braunvieh beschickt wurde, 
sind den beiden Ausstellern zusammen 4 erster, 
3 zweiter, 2 dritter und 2 vierter Preise, und 
außerdem ein Gruppenpreis zugefallen. I n der 
Milchkonkurrenz trug das Holländer- noch ge-
genüber dem Braunvieh den Sieg davon, indem 
ldie Holländer Kuh „Lipkje" Nr. 856 mit einer 
kontrollierten Tagesmilchleistung bei dreima
ligem. Welkes die Kuh „Alphsg" Nr. 91 des 
Herrn Bürgi um 4,3 "Kilo ü5ertraf. Die in der 
Milchkonkurrenz zweitprämierte Kuh wies eine 
Tagesleistung von 32,70 Kilo auf. Bei der Fest-
setzung der Rangfolge war nebey her Milchpro-
duktion auch der Fettgehalt der Milch maßge-
bend. An der Milchkonkürrenz -beteiligten sich 
insgesayit 3 Kühe der Braunvieh, und 2 der 
Hollander-Rasse. 
i Die Ausstellung war im Gegensatz zum letz-
ten Jahr in den inzwischen neu üsld im allge-
.meinen schön und zweckMßig erstellten massi-
ven Stallungen außer mit. Braunvieh und Hol-
ländervieh namentlich mit den in Italien hei-
mischen Rassen gut beschickt. J^MgÄamt um-
faßte sie 450 Stück. W Franjkreich'wflr die, 
Charolaisrässe mit eimgen typischen Tieren und 
insbesondere in der SMeilung für Schlachtvieh 
Wt « i M hrMollen MHrwm Wen mit 
'eiNULebenhgMcht von ühê 2.S Ze.ijtne>!n 
treten. 

mM^.mW% 
oerzeitbewilligWaM.. Ende des Ja! 
noch 1007- solch«. Bewilligungen in. / M S^i j&wC ̂  MNsA»..tst 
!Wch m ?<»M ollerhöhuq^ eWtlich 
in Frage, gestellt worden. Dem die- Zollver-
" ' - M ^ L W hk W M a » NW den 

MM< '̂ »WWW des ZigarMabaks. 
tin Weyenraucher: Wir sollten 

* iirrd'TfT S " * Y t T " ". i i — j «*• 

'.W^WWNßWMM 
.. r ...... öfter- es- ist. mWiges- Unrecht. 
m ifP? MifemqM^d> aMwn-wD 
setzen unS' in. unserer, Mehrheit aus soschen zu» 
' lchmm/ weklhe.di»BundMu?litir denkend ver-

»Igen und.' da> find, wir- m;f>' das- Pfeifenrauchen 

sich eine neue Heupresse im Werte von 20,000 
Franken, die nicht versichert war. 

Jona. Donnerstag den 24. April, morgens 
Uhr schlug hier der Blitz in ein Doppel-

Wohnhaus in der Bollwies, zerschmetterte zwe> 
Kamine, demolierte in einem Timmer die Tä-
fcrdecken, die Türe, den Wandkasten und etliche 
Fensterscheiben. Die in bem gefährdeten Zimmer 
schlafenden Personen, eine Magd und ein Kind, 
kamen nebst den andern Hausbewohnern mit 
dem Schrecken davon. Das ausgekrochene Feuer 
konnte auf seinen Herd beschränkt werden. 

Waldkirch. G e w i t t e r s c h a d e n . Bei 
dem lebhaften Gewitter, das in der Nacht vom 
Freitag auf den Samstag über unsere Gegend 
niederging, schlug der Blitz in zwei Gebäuve 
ein und zwr im Torf und auf dem Hohenfirst. 
Der Strahl hat nirgends entzündet, auch sind 
die Leute mit dem Strecken davon gekommen. 
Der Gebäudeschaden soll nicht sehr groß sein. 

O 

Ausland 
Deutschland. 

— S e l b . s t m o r d e p i d e m i e . Dle 
Selbstmorde und Selbstmordversu.che haben in 
Berlin wegen der herrschenden. Not in erschrek-
kentzer Weise zugenommen. An. einen» einzigen 
Tage wuchen 1y Fälle vofl Gasvergiftunzen 
gemeldet. I n ' vielen Fällen gelingt es dem Sa-
mariterdienst, die Lebensmüden SP retten. . 

— Rückgang de r sozial ist ischen 
G e w e r k s c h a f t e n . Die sozialdemokratische 
„Münchner Post" berichtet in ihrer Nummer 
vom. 17. Mlsxz.-daß her „Hreie" Metallarbei-
terverband in- Bertm allein lnfolge der h>MWis» 
nistischen Quertreibereien von semen früherm 
170.000 Mitgliedern nur mehr 40,00^ M -A 
ten konnte. I n Berlin allein hat also dsese \u: 
zialdemokrotische Gewerkschaft 100,000 Mit
glieder verlorers. Deutlicher kann wohs nicht 
mehr in ErscheiMg treten, lvelchen Grad tit 
Zersetzung in der marxistischen Gewerkschgft-Sbe» 
weguyg. bleich eMcht ljßt. 

Frankreich. 
— " B a u voy 10 neuen sranzo-

inisters "WkimoWki üpe 
von 10 ÄxiKgAschiffess entgegen und gab seine 
^stisymssya zu \i% yqWlegt<n Gesetzes-Nr-
Wurf. 

»elgi 
. ~ S a M ^ 5 t z «nem.H^K, sel erc Mhlei 

bes Wett<... ^ . 
Ä'cht f-WM . 
Leichen pfocftcßt 

sfyjtemßs*}} 
{ ??chn-ttl«!»w 
tere- S in- dex <̂  
w W , Sixb-n: 

.benu.nalüch Räch 
"nfigeant. auS.BrSlk. 

Cerisier̂ chachk dxj 
-Nord ein,. sÄpgen-

l.der Opfe^ vW^noch 

ao sechs Verletzte gerettet, 
n. aeven Wjter. . .^ 
lsmAimgq^ gelang, es, wei» 

hefindlia». Bvrgkutch zu. 
kW.!M«» t»t. 

England!. 
. — 4 ^ 1 * e i dm» » e U ue r toa*-. 

f fr».- Das Unterhau» hat mit^ISt gegvr tt», 
Stimmen eine Bi l l verwesen, die die Eheschei-
duntl echtch-A w o ^ . ŷ ePr die varchcküende^ 
D e A W ^ WWW.bereßß $ 

ê ttsch? ̂ iSnlifsUi^ ltou£ 
dak LMae S t t M im Jahre 1S23 10.S M i l -
tionen Arbeitstage in England, Schottland und 
Nochirlanh verloren gegangen sind, gegenüber 
20, Millionen im Jahre 1922, 86 Millionen 
im Jahre 1920 und 35 Millionen im Jahre 
191$. I n den ersten beiden Monaten des Iah-
vetz 19S4 betrug die Zahl der verlorenen Ar-
heitStage 1,200,000. 

Das sind Zahlen zum Nachdenken. ES wäre 
aber auch iiüerenant zu erfahren, wieviel Ar« 
beitslohn die Aweiter durch diese Streiks ver». 
loren oder eventuell gewonnen haben. 

Rumänien. 
— E i n h i n a u s g e w o r f e n e r B t -

schof. Auf Befehl der rumänischen Behörden 
ist der Erzvischof von Großwardein (diese' kern-
ungarische Stadt ist in den ScheinsriedenSver-
tragen an Rumänien verschenkt worden) ge« 
zwungen worden, seine Residenz zu räumen. 
Tie Residenz, die Privateigentum des Erzbis
tums ist, wurhe für den aus Griechenland ge-
flüchteten König Georg, „requiriert. Bei'Woh-
»ungSreauirierungen peÄen nämlich in Ru>> 
mamen umner in erster Linie Gebäude der ka-
tiholischen Schulen oder Institutionen in An-
spruch genommen. E in KulwrbildI 

Hawai. 
— E r d b e b e n . Nach einer Meldung auch 

Hawai hat auf dieser Insel die Erde währcich 
24 Stunden unaufhörlich gebebt. Unter der Be-
völkerüng ist eine Panik ausgebrochen. B is letzt 
sind noch keine Verluste an Menschenleben ie-
kannt. Der Sachschaden soll immerhin bedeutend 
sein. Die Eisenbahnverbindungen auf der gan--
zen Insel sind gestört. 

Griechenland. 
— A n e r k e n n u n g der R e p b l i k . 

Amerika, Frankreich, Belgien und England ha» 
ben die griechische Republik anerkannt. 

Italien. 
— D e r P a p s t gegen d i e f a s c i -

stilchen G e w a l t t a t e n . KardinalstaatS-
sekretär Gasparri hat im Namen des Papstes 
eine Botschaft an den Präsidenten der katholt-
schen Jugendbünde gerichtet, die in letzter Zeit 
argen Verfolgungen der Fascisten ausgefetzt 
waren. Die Botschaft gibt der Hoffnung Aus-
druck, daß die Gewalttaten bald aufhören nch-
gen, die das Prestige eines zivilisierten Volkes 
nicht fördern. Zur Wiederherstellung von den 
Fascisten zerstörter katholischer Vereinsgebäuhe 
hat er eine halbe Mill ion Lire gespendet. 

— D e r F - a s c i s m u s v e r l a n g . t 
D i s z i p l i n . Die fascistischen Blätter zeigen, 
ich sehr erfreut darüber, daß die Politik der 
Ordnung im Staatswesen und in der Privat-
Wirtschaft durch den Ausgang der Kamnierwah-
len gebilligt wurde. Als nächstes Ziel müsse nun 
gelten, die Disziplin in den fascistischen Reihen, 
selbst herzustellen. Die sporadischen, von echten 
und falschen Fascisten ausgehenden Umuhen 
hätten aufzuhören und die öffentliche Ordnung 
und' Ruhe dürfe auch von den Fascisten nicht 
mehr gestört werden. M e Ruhestörer sollen 
rücksichtslos bestraft werden. 

— E i n w a n d e r u n g . Nach dem neue-
ten Einwanderungsgesetz dürfen von jeher Nä-
tion jedes Jahr nur mehr 2% der im Jahre 
1890 in Amerikg'befindlichen StaatSangehöri-
,en einlvanderft/ Diese Bestimmung ist Haupt-
ächlich gegen̂  Wgss'. Michtet, das in Amerika 
n d-D. l-ßtzM' Wref t eiste riesige Einwände-

rung^w/p^sHssMWte/ 
Asten. 
— G.ro.ße G o l d l a g e r i n der 

M o n-go.lei, Plss engfisHes Blatt veröffent-
licht em, WearMp, W A Korrespondenten in 
Peking, wonach in; Mongolei durch einen 
russischen Goldgräber, der unter dem Schutz, 
russisch« Truppen qHeitete. ffvldhaltigx Lager 
tjotj' ungeheurem ReichtM entheckt ' Horden 
eien. Es «werde die Vermutung. aMesprochen,. 
>aß daduxch die Haltung der Vertreter der So-
vietregierüng' bei den' iüngsten Verhandlungen, 
mjt China wesentlich beeinflußt wqrde'n sei. 

De Gutschqer. En. Gutschner fahrt mit vier 
Herre i der Gutsche en gäche. Rai. dumft Do. 
sprangt na en Bueb hinne' uf- Gutsche ufe. De-
M M r glM unh. rAch: abe. 
,ahscht, du. Lusbueb, hu t^ige,! M M nüd.. 
daß-i scho-vier glade ha?A 

ZWeMeller Witz. Nach eine.r Landsgemeinde, 
ging einAppenzeller auf der Sttaße nach St. 
Meis. 'wo M e i n j g x ^ r x ^ e M M . de-, 
len einer ihm zurief: „Jsch eS -woMOnb-s'-dti 

omm Landamma gmacht?"- — Ẑwee. de«. 
..liärre, Wle.y.önd^du-, chäam-m«. W dezue bru-

war die Antwort des biederen A^enzel» 
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